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Reichstabinett und �änöermimster .
Amtlich wird mitgeteilt :
Heute vormittag fand eine gemeinsame Besprechung der

Ministerpräsidenten der deutschen Länder mit dem Reichs -
kabinett über die Frage der Einstellung des passiven
Wider st andes statt . Nach einer Darlegung des Reichs -
kanzlers brachten die Vertreter der Länder ihre Auffassung
zum Ausdruck . Es ergab sich vollkommene Uebereinstimmung
darüber , daß der passive Widerstand aus innenpolitischen , vor
ollem finanziellen Gründen abgebrochen werden muß .
Ebenso war man übereinstimmend der Ansicht , daß es Absicht
und Ausgabe der Reichsregierung sei, den Abbruch des passiven
Widerstandes in einer der Würde und Ehre des deutschen
Volkes entsprechenden Weise vorzunehmen .

Gegenüber etwaigen Versuchen , die Einheit des

Reiches anzutasten , erklärten alle verantwortlichen Leiter
der deutschen Länder ihren festen Willen , die Einheit des

Reiches als unantastbares Gut der Nation zu bewahren und

zu verteidigen .
«c

Dle Besprechung der R e > ch s r e g i e r u n g mit den

Ministerpräsidenten der deutschen Staaten hotte heute vor -

mittag um 10 Uhr begonnen . Eine endgültige Entscheidung wird die

Acichsregierung erst nach dieser Besprechung und nach Fühlung -
nähme mit den Parteiführern treffen . Die formelle Eni -

scheidung soll heule abend in einer Sabinettssihung erfolgen . Ein

Hauptgrund zum Abbruch des passiven Widerstandes find die u n -

geheuren finanziellen Lasten . Wenn der hessische Minister
tiöhler in einer Rede hierauf hingewiesen und davon gesprochen hat ,
daß der Ruhrwiderstand wöchentlich 1000 Billionen Mark koste , so ist
diese Angabe leider viel zu gering . In den laufenden Besprechungen
hat der Reichskanzler aus Grund der Feststellungen des Rcichsfinanz -
Ministeriums den Kostenbetrag für die kommende Woche auf acht -

taufend Billlooen Mark angegeben . ( Tatsächlich droht au
einer ganzen Reihe ausländischer Börsen die Gefahr , daß die Mark
von der Rotierung vollkommen ausgeschaltet wird . )

Wen rechtsstehende Zeitungen behaupten , daß zu der gestrigen
Besprechung nicht die wirklich berufenen Vertreter der
Rhein , und Ruhrbevölteruug eingeladen , sondern eine
Auswahl getroffen sei , so steht fest , daß die Einladungen nach der
vom Kabinett Euno übernommenen Liste erfolgt sind
und genau dieselben Vertretungen eingeladen wurden , wie seinerzeit
vom Kabinelt Cuuo !

Ein Vink nach Sapern .
Die Reichsregierung hat allen in Betracht kommenden

Dien st stellen im ganzen Reiche folgenden telegraphischen
Befehl zugesandt :

„ Im Fall von inneren Unruhen haben alle . Reichsbehör -
den und Reichsbeamten ausschließlich den Anordnungen der
Reichsregierung Folge zu leisten . Etwa erforderliche Rot -
Verordnungen über die Dienstpflicht erläßt der Herr Reichspräsident . "

»
Di « Plenarsitzung des Reichstages , die für morgen berufen

war , ist um einen Tag verschoben worden . Sie ist endgültig auf
Donnerstag , nachmittags 3 Uhr , festgesetzt , und zwar mit derselben
Tagesordnung , wie in Aussicht genommen war . Voraussichtlich
werden ohne wesentliche Erörterungen die auf der Tagesordnung
stehenden Gegenstände zur Ausschußberatung überwiesen werden .
Da aber der Präsident sich vorbehalten hat , noch weiter « Gegen -
stänie auf die Tagesordnung zu setzen , ist es nicht ausgefch ' osi . n,
daß es zu weiteren Verhandlungen kommt , falls der Aeltestenrat ,
der mcrgen um 1 Uhr mittags zusammentreten wird , dies beschließen
scllte . Der AuswärtigeAusschuß ist für morgen nachmittag
um ä Uhr berufen worden .

was wird Zrantreich tml
Paris . 25 . September . ( WTB ) Das gestern in Berlin an -

genommene Kommunique über die Verhandlung mit Vertretern

d : s besetzten Gebietes , wird von den Morgenblättern verösfenKichl ,
aber nicht von allen kommentiert , da es zu spät in Paris eingetroffen
ist . Das „ Echo de Paris " fragt , ob die Regierung Strefemann , mit

der Frankreich die wichtige Frage der neuen Reparatiousregelung

zu verhandeln haben würde , das Recht und die Macht habe , im

Ramen des gesamten deutschen Volkes zu sprechen . <? Red . ) Man

werde Strefemann nach seinen Taten beurteilen . Es werde stark
von General Ludendorff und den bayerischen Anhängern
Hitlers bedroht . Werde er sie niederhalten können ? Das fei eine

ernste Frage . Von der Antwort , die die Ereignisse hieraus
erteilen würden , hänge viel ab . welches ober auch die Wendung

fei . die die Entwicklung nehmen werde , Frankreich müsse zuerst aus
der aufrichtigen Zurücknahme aller Ordonnanzen be -

stehen , die den passiven Widerstand organisiert hätten . Diese Ordon -

nanzen erreiche « die Zahl von einigen hundert , wenn man richtig

unterrichtet sei . Die Aenderung der Haltung der deutschen Regie¬

rung werde sich wahrscheinlich in Unruhen zeigen . Frankreich

müsse also wachsam sein , damit durch diese Unruhen nicht eine neue .
subtilere Ossensive als die alte Ossenfive gegen e « ergrissen werde .

Ilm auf den Ruinen eine neue Ordnung wiederherzustellen ,

fei es notwendig , daß die Befehungsmächte unverzüglich mit den

Deutschen eine Art provisorische Regelung treffen oder

einen Waffenstillstand schließen , für dessen Abschluß dle Ver¬

treter in Koblenz die geeigneten Männer feien .

„ Petit Parisien " schreibt , das erste Problem , das aufgeworfen
werde , fei rein deutsch . Es handele sich darum zu wissen , ob die von

der deutschen Regierung getroffene Entscheidung Unruhen her¬

vorrufen werde . Gewisse Symptome liehen ein Unternehmen
der Rechtsparteien befürchten . Die Gefahr fei übrigens der

deutschen Regierung bekannt , die Vorsichtsmaßnahmen ergriffen

habe . Da » zweite Problem sei Internattonaler Art . Das Ende de »

passiven Widerstandes werde es Frankreich und Belgien gestalten ,
die Verhandlungen mit Deutschland wieder auf -

zunehmen . Zu gleicher Zeit wäre auch eine Aussprache
unter den Alliierten notwendig . Das fei im Laufe der Zu¬

sammenkunft Zwischen Poincare und Baldwin tu » Auge gefaßt
worden . Diese Verhandlungen könnten , so mühte man hoffen , zu
einer allgemeinen und definitiven Regelung de » Repara -

ttonsproblems führen .

Das „Petit Zournal " führt aus : Man werde jedenfalls nur eine

Opposition seitens des bayerischen Ministerpräsidenten

gegen die in Lerlln getroffene Entscheidung zu befürchten haben .
Aber die Opposition werde , wie e » scheine , die Entscheidung , die von
den berufenen Vertretern des besetzteu Gebietes getroffen worden

fei , nicht zu Fall bringen können .

„ Oeuvre " sagt , der Reichskanzler habe die Initiative dazu

ergriffen , den Vertretern der politischen Parteien und den Wirtschaft -
lichen Interessenten des besetzten Gebietes die Einstellung des

passiven Widerstande » vorzuschlagen . Er habe nicht gezögert zu er -

Nären , daß die Regierung allein die Znlkiative ergriffen Hobe . Die

Verantwortung hierfür zu übernehmen , fetze in der heutigen Zeit
einen gewissen Mut voraus , den man hervorheben müsse . Zum
ersten Male seit vier Iahren zeige sich ein Reichskanzler fähig , eine

Aufgabe zu übernehmen , welch « die Ausgabe eines wirklichen Re -

glerungschefs fein müßte , welches auch die Entscheidung der Per -

treter der Länder sein werde , der passive Widerstand sei nunmehr zu
Ende , vergeblich würden dle notioualistifchen Gruppen , besonder »
in Bayern , den Versuch machen , zu widerstehen . Der Zustand des

passiven Widerstandes sei also beendet , und die Diskussion
über die Ruhrsrage könne beginnen . Frankreich werde

sich endlich mit der an sich ernsten Sache , nämlich der Reparations -
frage , beschäftigen . „ Oeuvre " hofft , daß es für diese Verhandlungen
bereit sei .

Die Wiederanfnahine der Arbeit .

Paris , 25. September . ( EE. ) Wi « dem Gaulois von sach -
verständiger Seite geschrieben wird , könne damit gerechnet werden ,
daß nach Aufhören des pasiioen Widerstandes die Bergarbeiter ent -

sprechende Kohlenmengen fördern würde . Auch die tech -
nischen Direktoren würden ihren Dienst wieder antreten .

Infolgedessen könne man annehmen , daß die Alliierten wieder ge -
nügende Kohlenmengen erhalten würden . Die militärische Besetzung
der Zechen bleibe bis zum Eintreffen neuer Befehle aufrechterhalten .
Vielleicht würde die Besetzung weniger sichtbar
gemocht werden , falls man die Ueberzeugung habe , daß die Ruhe
nicht gestört werde . Die Verwaltung bleibe ebenfalls nach wie vor
in der Hand der Alliierten , obgleich einzelnen Beamten viel -

leicht die Rückkehr gestattet werden würde . Wenn auf
diese Weise ein fester Zustand wieder geschaffen sein würde , würden

die Alliierten untereinander sich über ein Reparations -
abkommen einigen . Nach erfolgter Einigung würde dann an

Deutschland die Aufforderung ergehen , sich zu diesem Ab -
kommen zu äußern . Jetzt schon könne allerdings gesagt werden ,

daß das . Programm Strefemanns in seiner ursprünglichen Form

nicht angenommen werden würde . Die Reparationskommissjon
müsse immer das Recht behalten , produktive Garantien

ft' ir die Reparationszahlungen zu ergreifen .

Englische sinleihegerüchte .
London , 25. September . ( TA. ) Baldwin wird sich in seiner

vonnerstogsrede auf die Erklärungen beschränken , die englische Diplo -
matte habe die deutsche Regierung stets gewarnt , daß sie keine

h i l f e zu erwarten habe . Dabei laufen Gerüchte um , die Regierung
plane , wenn Frankreich einiges Entgegenkommen zeige , eine
Sreditaktion durch Einsetzen der ganzen Macht der engttschen
Finanz zur Ermöglichung einer internationalen Anleihe . Auch wird

versichert . Baldwin habe bei seinen Besprechungen diese Absicht zum
mindesten durchblicken lasten . Bisher ist amtlicherseits weder eine

Bestätigung noch Widerlegung dieser Darstellung zu erlangen .

Der junge Baldwin Soziattst . Während der englische Premier -
minister sich in seiner französischen Sommerfrische auf den Besuch
bei Poincare vorbereitete , vollzog sein Sohn Oliver Baldwin in
London offiziell den Anschluß an den Sozialismus , indem er sich in
die Liste der Arbeiterpartei einttagen ließ . Er hat die Absicht , sich
bei den nächsten Wahlen ats Kandidat der Arbeiterpartei aufstellen
zu lassen . _

Dollarkurs 121 Millionen .
Räch einer Mitteilung der Reichsbank ist der für die Durch -

sührung der Devisenverordnung maßgebende amtliche
Mtlkelkur » des Vollars heule 121 Millionen Marl .

Aufbau , nicht Mbau !
Don Dr . - Jng . Martin Wagner .

Tagespresse und Zeitschriften haben sich wieder einmcl
vereinigt zu einem konzentrischen - Vorstoß auf die letzten aus
der Kriegszeil stammenden Bollwerke gegen den privaten
Eigennutz . „ Nieder mit der Z w a n a s w i r tf ch a f t 1" , so
lautet die Parole auf dem ganzen Felde . Leider hören wir
diese Parole auch von Sozialisten aussprechen oder solchen ,
die es sein wollen . Gewiß , man braucht als Sozialist kein
Freund der Zwangswirtschaft zu sein . Was wir erstreben ,
ist die G e m e i n w i r t s ch a f t , die alles andere , nur nicht
Zwangswirtschaft sein soll . Solange aber die Gememwirt -
schaft nicht verwirklicht ist , brauchen wir eine starke Schutz -
wehr gegen die Dolchstöße des Privatkapitals , eine Schutzwehr ,
die für das Wohl der Volksgesamtheit heute nicht weniger
bedeutsam ist als 1914 .

Wie lagen die Verhältnisse zur Zeit der Geburtsstunde
der Zwangswirtschaft ? Ist unsere Lage heute glänzender als
1914 ? Hat nicht der Reichskanzler die dem Abgrund zu -
steuernde Entwicklung unserer Wirtschaft klar gekennzeichnet ?
Leben wir nicht in einer Zeit , in der mehr auf dem Spiele
steht als 1914 ?

Welche Wirkung hatte die Zwangswirtschaft des Krieges ?
Wir schloffen den Frieden bei einem Dollarftande von 7 bis
8 Mark . Heute werten wir den Dollar mit mehr als
199 Millionen Mark . Der Weltkrieg hat physische und
materielle Opfer gekostet . Was indessen die wiederauflebende
privatkapitalistische Wirtschaft an ideellen und materiellen
Opfern gefordert hat , das hat noch niemand nachgerechnet .
Die Bilanz dürfte aber nicht weniger schlecht aussehen als die
Kriegsbilcmz . Wären wir weniger vorschnell zum Abbau der
Zwangswirtschaft geschritten , wir ständen heute besser da denn
je. Die Zwangswirtschaft ist wirklich besser als ihr Ruf .

Nun erhebt sich in den Kreisen der Interessenten die ver -
stärkte Anklage gegen die Zwangswirtschaft im Wohnungs -
wesen . Beseitigung der Zwangsmieten , Beseitigung
der Baukostenzuschüsse , das ist jetzt die Parole . Nach -
dem die Zwangswirtschaft auf den lebenswichtigsten Gebieten
des mensckMchen Bedarfs , nämlich bei der Kleidung und
bei der Nahrung beseitigt worden ist , konzentriert das
Privatkapital alle Kräfte auf die Beseitigung der Zwangs -
Wirtschaft im Wohnungs - und Bauwesen . Man be -
müht sich, in der Oeffentlichkeit zunächst eine Stimmung gegen
die Mietbeschränkungen und Baukostenzuschüsse zu schaffen,
ohne sich auch nur im entferntesten die Konsequenzen
zu überlegen , die nach der Beseitigung der Zwangsmieten und
der Baukostonzuschüsse für den Wohnungsmarkt und die Wirt -
schaft schlechthin eintreten müssen .

Wasser auf die Mühle des Privatkapitals war eine Rede
des Reichsfinunzministcrs Dr . Hilferding , die er am
14 . September im Reiclzswirtschaftsrat gehalten hat . Der
Reichsfinanzminister wandte sich — und mit Recht — gegen
die Unterstützungswirtschaft , die heute auf Kosten des Reichs
zugunsten privater Volkskreise betrieben wird . In diesem
• Zusammenhange wies er auch auf die „finanziell unerträg -
lichc und rasch zu beseitigende Wirtschaft mit den Vau -
Zuschüssen " hin . Das Prioatkaprtal hat diesen Satz sofort auf -
gegriffen und ftohlockend die Beseitigung der Zwangsmieten
und der gemeinwirtschaftlichen Finanzierung der Wohnungs -
Neubauten aus Mitteln der Wohnungsbauabgabe in Aussicht
gestellt . War das der Gedankengang des Reichsfinanzministers ?
Wir wagen daran zu zweifeln . Wir können nicht glauben ,
daß Dr . Hilferding die Verantwortting�für die Beseitigung
der Zwangsmieten und für die Einführung der freien Wirt -
schaft auch beim Wohnungsneubau übernehmen wird . Was er
gemeint hat , ist an sich klar . Die durch die Wohnungsbauabgabe
nicht gedeckten Reichszuschüsse für den Wohnungsbau müssen
fallen . Darin stimmen wir mit ihm vollkommen überein . Auch
wir sind der Ansicht , daß das Reich die Mittel für den Woh -
nungsbau nicht aus der Notenpresse ziehen darf . Die Woh -
nungswirtschaft muß sich selbst tragen . Das ist
ein fundamentaler Grundsatz der Gemeinwirtschaft . Die Mittel
für den Wohnungsbau müssen danim durch eine Wohnungs -
bauabgabe gedeckt werden , die , wie das die sozialdemokratische
Fraktion des Reichstages schon vor zwei Jahren gefordert hat ,
auf G o l d m a r k gestellt und so hinreichend bemessen
wird , daß aus ihr mindestens jährlich 199 999 Wohnungen
neu erbaut werden können .

Daß der Reichsfinanzminister mit seinem Hinweis auf
die zu beseitigende Wirtschaft mit den Bauzuschüfsen nicht die

Beseitigung der gemeinwirtschaftlichen Finanzie -
rung des Wohnungsbaues gemeint haben kann , gebt klar
aus seiner Stellung zur Wohnungsbauabgabe in der Soziali -
sierungskommission hervor , wo er im April 1922 wörtlich
jagte : „ Wenn es aber ein Gebiet gibt , auf dem die Zwangs -
Wirtschaft tatsächlich möglich ist , wenn sie vernünftig gehand -
habt wird , so ist es das Gebiet des städtischen Wohnungs -
baues , und zwar deswegen , weil es ficl , hier im Gegensatz
zu anderen Wirtschaftszweigen um ein Monopol handelt ,
noch dazu um ein Monopol ganz bestimmter Art . Es handelt
sich hier um ein nicht beliebig vermehrbares Gut
und um einen Wirtschaftszweig , dessen Reinertrag der Haupt -
fache nach nationalökonomisch aus Grundrente besteht . "

Nicht weniger verfehlt wäre es , dem Reichsfinanzminiftcr
die Ansicht zu Unterstellen , daß er ein Gegner der p r o d n k -
t i v e n Erwerbslosenfürsorge wäre und es ablehnen müsse ,

Reichsmittel für den Baumarkt aus den Mitteln der Erwerbs -

losensürsorge zur Verfügung zu stellen . Wohl hat der Reich »,



!

stnanzminister darauf hingewiesen , daß die pwduttke Cr -

werbslosenfürsorge 8 — Ivmal höhere Mittel erfordere als die

Erwerbslosenunterstützung . Dieser Hinweis ist an sich richtig .
Falsch wäre aber die Schlußfolgerung , daß es bester wäre ,

demoralisierende Arbeitslosenunterstützung als 8 — lOmal

höhere produktive Erwerbslosenfllrsorge zu zahlen . Der

Reichsfinanzminister hat sich über diese Frage in der April -
sitzung der Sozialisierungskommission gleichfalls geäußert und

darauf hingewiesen , daß die Bauarbeiter nicht leicht in andere

Berufszweige zu überführen find , und daß das Brachliegen
der Kräfte der Bauarbeiter ein Brachliegen anderer

Arbeitskräfte in allen anderen Industriezweigen nach sich

zieht . Er betonte , daß das Bauen darum keine Berfchwen -
dung , sondern das beste und ökonomischste Mittel zur
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit sei .

Mit diesem Hinweis hat der Reichsfinanzminister voll -
kommen das richtige getroffen . Die höheren Ausgaben für
die produktive Erwerbslosenfürsorge entstehen im wesentlichen
nur durch die Verarbeitung vSn Materialien aller Art

und fernerhin durch den Aufwand an Geschäftsunkosten und
an Unternehmevgewinnen . Däs Material enthält aber in der

Hauptsache nur Löhne und Gehälter . Das gleiche trifft für
die Geschäftsunkosten zu . Der Ankauf und die Berarbeitting
von Material bedeutet nur , daß der Leerlaus in der baustoff -
erzeugenden Industrie auf natürlichem Wege durch fort -
laufende Beschäftigung seiner Arbeiter und Angestellten ver -
mieden wird . Wenn das Reich wirklich produktive Erwerbs -

losenfürforge auf volkswirtschaftlicher und ökonomischer
Grundlage betreiben will , dann brauchte es nur solche Bauten

zu finanzieren , die einen volkswirtschaftlichen Notstand be -

festigen , und das find Wohnungsbauten . Di « Reichsmittel ,
die hierfür zur Verfügung gestellt werden , brauchen kein fort »
geworfenes Reichsgeld zu fein . Die Mittel können als rück -

zahlbare Goldkredite gewährt und zugunsten des
Reiches hypothekarisch sichergestellt werden . Das
Reich hätte lediglich für eine gewisse Zeit des Ueberganges
zu einer normalen Wirtschaft auf den Goldzinsfuß zu ver -
zichten und sich mit einem Zinsfuß von — sagen wir —

0,2 Proz . zu begnügen . Dieser Zinsfuß würde indessen der

Gesundung unserer Wirtschast entsprechend nach und nach auf
5 Proz . zu steigern sein .

Bei der Verwendung derartiger Reichsgelder hätte das
Reich sich nur vor der Ueberoorteilung durch das
Pr i v a t k a p i t a l zu schützen . Die ungerechtfertigten Unter -

nehmergewine müssen bei der produktiven Erwerbslosen -
fürsorge ausgeschaltet werden . Der Reichsfinanzminister hat
in der Sozialisierungskommission aber auch hierfür einen
klaren Weg gewiesen . Er empfahl , die Reichsmittel einer

gemeinnützigen Gesellschaft zuzuführen und sie
von dieser wiederum in gemeinnützigen Baubetrieben ver -
arbeiten zu lassen . Der ÄDGB . und der AfA - Bund haben
kürzlich den Beschluß gefaßt , eine Reichswohnungs -
fürforgegefellschaft für Angestellte und
Arbeiter zu gründen , deren vornehmster Zweck es fein
soll , die dem Wohnungsbau zufließenden Mittel der Allge -
meinheit unter Ausschluß eigennützigen Gewinnstrebens dem
Bau von Wohnungen für die minderbemittelten Volksklassen
zuzuführen . Das Reich kann sich also bereits auf vorhandene
Organisationen bei der Verwendung der Mittel für die pro -
duktive Erwerbslosenfürsorge stützen . Warum zieht man diese
Organisationen für die Lösung des Problems der Arbeits -
befchaffung nicht heran ? Es kann doch keinem Zweifel unter -
liegen , daß die Arbeiterschaft und die Angestellten Löhne und
Gehälter lieber für produktive Arbe i tals für N i ch t s -
t u n in Empfang nehmen , und auch das Reichskabinett sollte
stch einmal die Rechnung vormachen , was volkswirtschaftlich
wichtiger ist , Arbeitslosenunterstützung an Bauarbeiter , Holz -
arbeitcr , Fabrikarbeiter usw . für r u h e n d e Arbeitskräfte aus -
zuwerfen oder aber wertbeständige Goldkredite für die Ueber -
windung der wirtschaftlichen Krise , die in ihrem jetzigen
Stadium eine politische Krise ersten Ranges ist , durch die Hand
einer von den Arbeitern und Angestellten selbst geschaffenen
Gesellschaft zu leiten .

Der sprechen öe Ztlm .
Von Willy M ö b u s.

Wunder über Wunder geschehen in der Technik und noch $
kein Ende abzusehen . Trotz allen Elends sind die Erfinder mit gren -
zenlofer Hingabe an der Arbeit , technische Werte , neue Ueber -
raschungen zu schaffen . Jetzt ist es gelungen , das Problem des
sprechenden Films zu einem an Vollkommenheit grenzenden
Abschluß zu bringen .

Bis vor kurzem begnügt « man sich damit , auf dem Film Noten -
streifen abzubilden , un » d « m Dirigenten , der Kapelle oder den San -
gern die Möglichkeit zu geben , sich nach den Bildern auf der Leine -
wand richten zu können . Nie ist hierbei ein « befriedigend « Ueber -

einstimmung zwischen Bild und Ton erzielt worden . Vor allem
störten die Mundbewegungen der Darsteller , die sich nicht dem g«>
hörten Text anschmiegen konnten . Oder man hat rein mechanisch ein
gleichzeitiges Arbeiten des Phonographen und des Films erreichen
wollen . Auch hierdurch ist kein befriedigendes Ergebnis erzielt
worden . Erst die Erfindung des wirklichen sprechenden
Films , bei dem der Ton genau so wie das Bild auf
dem Filmstreifen abgebildet ist , führte nun zu einer auch
ästhetisch befriedigenden Lösung . Diesen neuen Weg haben drei
Männer : Hans Vogt , Joseph Masolle und Dr . Joe Engl
eingeschlagen . Sie entdeckten in den Glühstäbchen der Nernstlampe
ein trägheitsloses Mittel zur Aufzeichnung des Schalles . Durch
dies « Stäbchen wird die sie umgebende Atmosphäre für elekttische
Ströme lcitungsfähig gemacht . Der „ Kothodephon " genannt «
Tonaufnahmeapparat besteht aus einem Schalltrichter mit Düsen ,
hinter dem die Glühstäbchen eingebaut sind . Eine Glimmlampe
lUltra - Frequenzlamp « ) nimmt den Schall photographifch auf . Sie
verwandelt ihn in Elcktrizitätsschwankungen und überträgt diese
durch einen Spalt unverändert auf einen Film , auf dem sie stch als

mehr oder minder starke Schwärzungen abzeichnen . Der zur Spei -
sung der Glimmlampe verwendete Gleichstrom muß zu diesem
Zweck durch einen Röhrenverstärker um das lOOOfache verstärkt
werden . Ton und Bild werden durch zwei besondere Kameras auf -
genommen . Das Tonnegativ wird wie jeder normale Film ent -
wickelt und später auf den Bildstreifen übertragen . Die Ueber -

tragung erscheint als eine schmale Linienskala außerhalb der Per -
forierung des Bildstreifens . Die photographierten Töne werden nun
durch ein umgekehrtes Verfahren zum Sprechen gebracht . Das wird
durch Vermittlung einer photoelektrischen Zelle erreicht ,
wie si : bisher schon die Astronomen bei ihren H�nmelsaufnahmen
verwandten . Die Tonaufzeichnungen auf dem Filmrande werden
von einer stets gleichbleibenden Lichtquelle bestrahlt , die hinter einem

optischen System angeordnet ist . Die mehr oder minder starke
Schwärzung des Tonstreifens vermindert oder r - ei ärft das auf¬
treffende Licht , das durch einen Spall auf den Kalluv ' mctallbelag

Heuchler .
Die Stenersabotenre für weitere Opfer .

Das geringe Echo , das die kriegerischen Trompetentöne der

Hergt und Genossen im Lande finden , enchüllt die Schwäche
ihrer heuchlerisch demagogischen Angriffe . Fragt man sie nach
den Mitteln , mit denen ein weiterer Kampf geführt werden

soll , dann antworten sie geheimnisvoll mit Andeutungen ,
deren Dunkelheit vergeblich die Lächerlichkeit der Argumente
zu verbergen sucht . Sie wissen selber genau so gut wie jeder
andere , wie die Dinge liegen , aber als echte Patrioten hallen
sie es für ihre Pflicht , die Sttinde für ihre Parteidemagogie
auszunutzen . Die „ Kreuzzeitung " versichert , daß an der Ruhr
jedermann im passiven Widerstand verharren wolle und be -

merkt dann beiläufig so ganz am Rande :

Freilich , ohne finanzielle Hilfe wird dies nichi möglich fein .

Deutschland muh welkere Opfer bringen können . Jeder einzelne muß

sich aber sagen , daß er viel eher alles hingeben kann für die Be -

frciung seines Vaterlandes , fei es , daß es sich um die Fortführung
des passiven Widerstandes handelt oder um noch Größeres , als für
die zwecklosen Tribulleistungen au den erpresserischen Feind .

Man staunt . Landaus — landein sind die Apostel
deutschnationaler Organisationen , Landbunde usw . gezogen und

haben gegen die „marxistischen " Steuern gezetert , die die Sub -

stanz aufzehren usw . Es stellt sich heraus , daß selbst diese
„fürchterllchen " Steuern und selbst ihre Verzehnfachung oder

Verhundertfachung das Loch an der Ruhr nicht stopfen kön -

neu . Das macht nichts . Man schimpft auf die Steuern , sabo -
tiert sie nach Leibeskräften , man schimpft auf die Regierung ,
die aus der Finanzlage des Reiches die Konsequenzen zieht
— und erklärt stolz — es müssen ( fraglich von wem ! ) „ weitete

Opfer " gebracht werden . Erbärmlicher ist im politischen
Kampfe kaum je geheuchelt worden , als von dieser sich
„ national " nennenden Gesellschaft .

Warum sie opponieren !
Die „ Deutsche Tageszeitung " opponiert gegen alles und

jedes . Nichts ist ihr recht . Außen - und innenpolitisch
hat nach ihr die Regierung versagt . Man sucht vergeblich in

den Spalten des Agrarierblattes nach einer einzigen p o s i -

t i v e n Andeutung , w i e denn eigentlich die Dinge gemeistert
werden sollen . Es wird eben in „ Opposition aus

Grundsatz " gemacht . Auch die Währungspläne finden
keine Gnade vor den weitverständigen Augen der „ Tages -

zeitung " . Daß die Uebergangswährung für die kritische Zeit
bis zur Stabilisierung des Etats dem Reiche zur Verfügung
stehen solle , ist nach ihrer Meinung unerhört . Was k ü m -

mert sie auch das Reich ! Mag es doch zugrunde
gehen , die „ bodenständige Landwirtschaft "
lebt auch ohne Reich !

Damit werden die wahren Absichten , die dem Projekte von

Regierungsseit « zugrunde liegen , in überraschend naiver Weis « «nt -

hüllt . Das neue Institut würde nach den Plänen der Regierung
nichts weiter darstellen als «in « gigantische Steuereinzugsmaschine .
durch welche die Wert « der deutschen Wirtschaftsständ « erfaßt und

weitergeleitet würden , einmal in die Hände der Regierung zur Auf -
rechterhaliung des gegenwärtigen Staaisapparales , andererseits i »
die Hände der Rcparationskommission zur Befriedigung der Feind -
bundforderungen . Diese offen zu Tag « getretenen Regierungs -
absichten müssen auf das nachdrücklichste festgehalten werden , denn

sie enthüllen die Ziele , die die Regierung bei der Aufstellung im

Aug « hatte .
An dieser Kritik dürfte auch interessant sein , daß sie die

Ziele enthüllt , die die Oppofttion bei der Aufstellung ihrer
demagogischen Angriffe im Auge hat . Man lehnt jede Er -

füllungspolitik ab , trotzdem der Versuch , sich ihr zu entziehen ,
für jedermann offenkundig zusammengebrochen
ist , und man bewilligt keine Mittel zur „ Aufrechterhaltung des

gegenwärtigen Staatsapparates " . Das ist wenigstens
deutlich und schafft Klarheit . Es wäre nur gut , wenn die

Herrschaften von rechts , das immer deutlich sagten und ihre
wahren Umsturzgelüste nicht immer durch Redensarten zu
bemänteln suchten .

der photoelektrischen Zelle geleitet wird , die das Licht wiederum in

elektrischen Strom umwandelt , dessen Stärk « zu den einfallenden
Lichtstrahlen in gleichem Verhältnis steht . Ohne jede mechanisch «
Ucberttagung gelangen dies « Ströme , die wiederum durch einen

Röhrenverstärker verstärkt werden , an das „ Statophon " ge -
nannte , besonders gebaute lautsprechend « Telephon , bei dem Eigen -
töne des Membran unmöglich gemacht sind , so daß eine überraschend
rein « Wiedergab « der aufgenommenen Tön « erfolgt , die genau mit
den Bewegungen des auf die Leinewand geworfenen Bildes über -

einstimmt . Nur bei den „ S " - Lauten zeigte sich eine leise Unklarheit .
Bei einer guten Aussprache fiel jedoch auch dieser kleine Mangel weg .

Die Erfinder zeigten gestern das Ergebnis ihrer vierjährigen
Arbeiten , die durch mehr als SVO Patente geschützt sind , einem ge -
ladenen Kreise . Di « Vorführungen verschiedenster Art befriedigten
in jeder Hinsicht . Musikalische Darbietungen , Reden in verschiedenen
Sprachen wurden mit großer Klarheit und in voller Uebereinstim -
mung mit den Bildern wiedergegeben . Sehr gut war der vergleich
der Aufnahm « eines Diolinkonzertes durch den Film und durch die

beste photographisch « Platte , der die phonographische Wiedergabe als

minderwertig erkennen ließ .
Es wird in Zukunft möglich fein , Tonbildaufnahmen aller wich -

tigen Ereignisse und Personen zu machen , sie zu sammeln und so
Szenen der Gegenwart späteren Geschlechtern wirklich lebendig vor

Augen zu führen . Es fehlt nur noch die Wiedergab « der Bilder in

naturgetreuen Farben . Auch das wird gelöst werden . So werden
dann sterblich « Menschen durch diese Erfindung wahrhaft unsterblich
sein . Man wird sie sehen und sprechen hören , so lang « ein intelli -

gentes Menschengeschlecht auf unserer Erde heimisch ist .

krüppelfürforge .
Wenn wir einen armen verkrüppelten Menschen am Straßen¬

rande sitzen und betteln sehen , so erfüllt uns das Los dieses Unglück -
lichen mit Mitleid und wir fragen uns : Hätte man das Leben dieses
Armen nicht in andere Dahnen lenken , ihm nicht , solange er noch
jung war , die ganze oder doch teilweise Gesundheit seines Körpers
verschaffen können ? Und wenn wir dieser Frage weiter nachgehen .
erfahren wir , daß in der Tat das Elend der meisten Krüppel durch
rechtzeitige sachgemäß « Behandlung hätte vermieden oder doch weit -
gehend gemildert werden können . Je früher die Heilbehandlung
einsetzt , desto größer ist die Aussicht auf Erfolg .

Darum darf nicht gewartet werden , bis der Verkrüppelte selbst
zur Einsicht seiner traurigen Lage kommt und den Wunsch nach
Heilung äußert , denn dann ist es meist schon zu spät . In den
ersten Jahren des Schulbesuches oder bester noch früher
müssen die Krüppeltinder von den Lehrern , Fürsorgeschwestern ,
Geistlichen und Aerzten ausfindig gemacht und deren Eltern über die
hohe Bedeutung der frübzeitiaen Behandlung aufgeklärt werden .
Unwissenheit und Gleichgültigkei : fnl > gar oft bei den Angehörigen
der Kranken schwer zu überwinderde Hindernisse . Daneben spielt
auch eine geheime Angst , es könnten dem Kind « durch die Behand »

öaperisiher Kasihismus .
Strafexpeditionen « ach italienischem Muster .

München , 24. September . ( Eigener Drahtbericht . ) Vor einig ««
Wochen wurden von den Kommunisten unter der Arbeitersehast
des Walchensee - Krastwerkes proletarischeHundertschaften
ins Leben gerufen . Sie boten den Münchener Nationalaktiven vis

erwünschte Gelegenheit , in Kochel „ Ordnung zu schaffen " ,
wozu für den letzten Samstag zwei Botillone des dem Kamptbimd
angehörenden Korps . Oberland " mobil gemacht wurden . Ander «

Organisationen , darunter die Organisation „ W « r w o l f " sollten
ebenfalls bei der „ inneren Reinigung " mitwirken . Im Oberland
war eine Anordnung ergangen , an Ausstattungsgegenständen mit -

zunehmen : Maschinengewehre , Maschinenpistolen ,
Munition , Handfeuerwaffen , Gummiknüppel und Schlag «
ringe . Führer der geplanten Sttofexpedition , die die Reise in
einem Sonderzug der privaten Jsartolbahn machen sollt «, waren
Oberleutnant Weber , Hauptmann Müller und Hauptmann
Oesterreicher . Als nun am Samstag abend die bewaffneten
Banden am Jsartolbahn Hof in München den Extrazug besteigen
wollten , wurde ihnen vom Bahnperfonal erklärt , daß der Zug nicht
gefahren werde . Einmütig lehnten die Eisenbahner den

Transport ab . Si « hoben durch ihr entschlossenes Eingreifen Zweifel -
los die gemeingefährlichen Absichten dieser vaterländischen Lands -

knechte vereitelt . Um mm ihren Tatendrang dennoch zu stillen ,

zogen die Oberländer in einzelnen Trupps durch die südlichen Stadt »
teile Münchens , die in der Hauptsache von Arbeitern bewohnt sind
und übten mit ihren Waffen ein wahres Sibreckensregiment aus .

Roch einer Darstellung der ,M ünchener Post " wurden ganze
Strabenzüge cb - x sperrt und blindlings aus Karabinern und Pistolen
geschossen . Die Sttabenbahnen mußten den Derkehr einstellen . Die

Anwohner der belagerien Sttaßenzüge wurden aufgefordert , �die
Fenster zu schließen . Dieser Aufforderung folgten sofort Schüsse .
Zahlreiche Einschläge an die Hausmauern zeigen , daß es sich nicht
etwa lediglich um Schreckschüsse handelte . Der gesamten Einwohner »
schaft des belaoerten Stadtteiles hatte stch begmlicherweise eine

unaeheuer « Aukreaunq bemächtigt . Die in dem Bezirk stationierte
Schutzmannschaft war zum Eingreifen zu schwach , sie mußte
sich teilwesse selbst in Sikborbett bringen . Die Oberländer dranaen
in Häuser ein , schössen blindlinas in den Höfen herum , besetzen

Hauseingäng « und Dächer und richteten an verschiedenen Punkten
niaffenstarrende Stützpunkte ein . Die Schießerei dauerte bis ae�en
Mitternacht . Sie wurde erst eingestellt , als ein « Hundertschaft
Landesposs « ! und die Hauntwache der Schutzmannschatt in Last¬

wagen erschienen war . Und nun geschah das Unglaublich «, daß ,
anstatt die schwer bedrängte Bevölkeruna von den bewassneten Auf -
rnhrern zu befreien , die von ihr zu Hi ? « gerufen « P o l i z e i� in

Gemeinschaft mit den bewaffneten Banden gegen die Bevöl »

kerung vorging . Die Gastwirtschaften , in denen die Arbeiter ver -

kehren , wurden umstellt , die Gälte einer Leibesvisitation unterzoaen ,
ebenso die Sttaßennassanten . Der am Montag erschienene Vostzei -
bericht spricht lediglich von . nächtlichen Zusammenstößen
zwischen einer Zlbteilung Oberland und linksgerichteten
Personen , welche zu einer lebhaften Schießerei führte , wobei

«in Mann verletzt wurd « " .

Der ßall Aeigner .
Der Parteivorstand hat in seiner heutigen Sitzung be -

schloffen , den sächsischen Ministerpräsidenten Dr . Z e i g n e r

aufzufordern , ihm ungesäumt das Material zu unterbreiten ,

auf das sich feine auf dem Berliner Bezirksparteitag aufge -
stellte Behauptung von dem Bestehen einer moralischen Kor -

ruption in leitenden Berliner Parteikreisen gründet .

Der Lezirksparleitag . Um jedes Mißverständnis zu vermeiden ,
fei zu dem Bericht im heutigen Morgenblatt noch ausdrücklich hinzu -
gefügt , daß nicht etwa ein neu zuwählender , fondern vielmehr der

gegenwärtig in Funktion befindliche Bezirksparteitag die Aufgabe
haben wird , in einer neuen Sitzung zu den Anträaen über den

„ Vorwärts " , von denen einig « die Absetzung der Redaktion ver -

langen , Stellung zu nehmen . — Der Genosse P . Franken . Mitglied
des Landtages , versichert in einer Zuschrift an uns , er sei Zeuge der

Unterhaltung Zeigner - Breitscheid im Äero - Klub gewesen und könne

versichern , daß Zeignerz Tarstellung richtig sei . Da Genosse Breit -

scheid seine Tarstellung dem Partelrorstqnd eingereicht hat , wird sich
dort wohl am besten die Klärung finden lassen .

Der Reichsparleltag der Deutschen voltsparkel ist verschoben
worden .

lung zwecklose Schmerzen berettet werden , oder die Rücksicht auf
etwaige hohe Kosten eine wichtige Rolle . In allen diesen Fällen ist
ein Sachverständigenurteil über die Heilmöglichkeit , Heildauer , Kosten
und anderes das beste Mittel , die Angehörigen einwandfrei aufzu -
klären .

Es ist darum sehr zu begrüßen , daß in allen größeren Orten
immer wieder Krüppelfürsorgesprechstunden durch die

Orthopäden der benachbarten Universitätsstädte abgehalten werden .

Dorthin kann jede Mutter mtt ihrem Kind « auch vom Lande kommen
ohne zu großen Aufwand an Zeit und Geld . Dort erfährt sie alles
Wissenswerte über ihr Kind und dessen Krankheit aus erster Quell «
und ist nachher gefeit gegen die marktschreierischen Anpreisungen
bestimmter einseitiger Behandlungsarten oder Avparate , die nur der

Gewinnsucht des A. npreiscrs , nicht aber dem Wohle des Kranken
dienen ! Wie oft kommt es noch vor , daß arme Familien an die

Behörde sich wenden um Zuschüsse zur Bezahlung bestimmter Stütz -
apparate oder elektrischer Maschinen , die sie sich haben ausschwätzen
lassen , die ihnen aber nach der Art des Leidens nicht die geringste
Besserung bringen können . Wenn dann das Gutachten des Amts -

crrztes die Ablehnung des Gesuches beantragt , sind die Bittsteller
empört über den hartherzigen Bureaukraten , der kein Mitgefühl für
die Armen hat . denken ober nicht entfernt daran , daß die Schuld nur
sie, ihre Unwissenheit und Leichtgläubigkeit trifft , ganz zu schweigen
von dem verbrecherischen Vorgehen des Avparateverkäufers . der
feine Anpreisungen gor oft wider besseres Wissen gemocht hat !

Die meisten Verkrüvpelunqen find bedingt durch Tuberkulose
und durch die englische Krankheit . Wer gegen diese beiden Würg -
enget der Menschheit zu Felde zieht , tämokt also zugleich auch gegen
dos Krüppeltum ! Aber wo wir einen Krüpvel sehen , müssen mir
ihn fragen : . . Warst du schon in der Krüppelberatunqz .
stelle ? " Für diesen kleinen Liebesdienst ist er uns später vielleicht
einmal von Herzen dankbar ! _

Volksbühne S- . V. Pros . Kestenberg wird Im Pechstelnsaal an
acht Eonntaa - klbenden über Robert Schumanns Leben und
Werk « lmit musikalischen Erläuterungen ) sprechen . Erster Vortrag :
30. Sept . abend ; 3 Uhr . Mitw . Pros . Egon Petri , Klavier .

Tas Staatliche SchauspielbauS hat Essigs . U eberteufe tt
in den Spielplan aufgenommen . Die ersten Wiederholungen finden
am 26. und 29. abend ; ' 1,8 Uhr statt .

TaS Schaulpielertbeater dleilt im Frledrich - Dilbelm
st i d t i i ch e n . da e; sich mit dem bisherigen Ensemble des Deutschen
Theaters nicht hat einigen können .

Horustudlum . Seit Jahren macht sich da ; Fehlen iedeS Nachwuchses
lür sellenere Orchesterinstrumente . inSbelondere aber für Horn bemerkbar .
Die Direktion derStaatltchenHachichule lürMusitist bereit .
geeigneten Bewerbern lür dieses Instrument besonder « Förderung zuteil
werden zu lassen . Bewerber unter lstJabren tonnen in die der
idochlchule angegliederten Orchestertchule des Deutschen MnstkerverbandeS
aufgenommen werden , ältere können direkt tn die Hochschule «intrete ».

<? ine „ Jungfrau von Orleans « von Shaw . Bernhard Sh aw
bat , ivie der Manchester Guardian mitteilt , ein neue ; Drama vollendet .
da ; im kommenden Winter in London aufgefikhrt wach « soll » » d dt »
Ju » Sjra « v » ovrlea » » zur Held « hat .



das B unü G.
Ein neuer kommunistischer Aufruf .

Die Kommunistische Zentrale , die offen zum Kriege gegen
Frankreich gemeinsam mit den Deutschnationalen und den

Völkischen aufruft , die der Reichsregierung den schlimmsten
Vorwurf daraus macht , daß sie durch Abbau des aussichtslos
gewordenen Widerstandes endlich eine Regelung des Ruhr -
konfliktes herbeiführt , dieselbe Kommunistische Zentrale hat die

Stirn , an den Zentralvorstand der Vereinigten Sozialdemo -
kratie und an die Vorstände des ADGB . , des AfA - Bundes
und des Allgemeinen Deutschen Veamtenbundes einen offenen
Aufruf zu richten , der zu einer gemeinsamen Aktion
mit den Kommunisten auffordert !

Um die genannten Arbeiterorganisationen da . zu geneigter
zu machen , schlägt sie ihnen zunächst folgendermaßen ins

Gesicht :
Obwohl ihr bis zum letzten Augenblick die Tuno - Regierung

lmterstützt habt , obwohl ihr die große Koalition , die Regierung des

Chaos , die Regierung der Entzündung des Bürger -
k r i e g s in Deutschland ermöglicht habt , obwohl ihr mitschuldig
seid an dem Hereinbrechen der Katastrophe , richten
wir an euch trotz alledem , da e? sich um das Schicksal der deutschen
Arbeiterklasse handelt , folgende ernst « Fragen . . .

Und nun kommt die Aufforderung , eine „ gemeinsam
durchzuführende proletarische Rettungsaktion " zu machen mit

dem Ziel der „ Erkämpfung der politischen Macht durch die

Arbeiterklasse ! " Als Kampfmittel wird vorgeschlagen
der politische General st reik !

Generalstreik ist der Anfang und des Ende , das A und
das O der Kommunisten . General st reik sagen sie ,
Krieg meinen sie , und den Krieg aller gegen olle bereiten

sie vor ! Damit sie auch Eindruck machen mit ihren „ An -
fragen " , drohen sie deshalb gleich in fürchterlicher Form :

„ Wir warnen euch ! Die W e l l « der Konterrevolution und der

Revolution wird übereuch hinweggehen ! Ihr werdet

blutig zahlen müssen , was ihr heut « versäumt . .

Klare Antwort wird bis zum Mittwoch verlangt . Die

großen Arbeiterorganisationen werden sich , „ trotzdem sie mit -

schuldig sind " , also sehr beeilen müssen , um in die große
Koalition mit den vom rustischen MilitärastachS Petroff be -

waffneten Kommunisten aufgenommen zu werden !

Es ist allerdings richtig , daß wir sehr ernsten Stunden

entgegengehen , und daß alle arbeitenden Kreise des Volkes

möglicherweise ihren Mann zu stellen haben gegen faschistische
und kommunistische Bürgerkriegsabsichten . Aber die Gewerk -

schaften und die Sozialdemokratie werden die notwendige Ab -

wehr solcher Bestrebungen organisieren müssen , ohne die kom -

munistische Zentrale um Rat zu fragen . Deren Treulosigkeit
ist mittlerweile so bekanntgeworden , daß man ernsthafte Ver -

Handlungen mit ihr nicht pflegen kann , ohne sich von vornher -
ein die Hände zu b' inden . Die kommunistischen Arbeiter wer -
den , davon sind wir überzeugt , sich im Ernstfalle in Reih
und Glied stellen , wenn es sich um die Verteidigung
der Republik handelt und es ablehnen , von ihrer Zen -
trale zu sowjetvölkischen Sonderzwecken mißbrauchen zu lassen .

Daß die Kommunisten Vorspann für ihre Parteigeschäfte

brauchen , haben sie erst dieser Tag « bewiesen , als sie den Zei »

tungskopf des „ Vorwärts " zu einer Sonderaus -

gab « der „ Roten Fahne " mißbrauchten . Sie setzten in

kleiner Schrift das Wort „ Lügen - " über den Titel „ Vorwärts " und

oerkauften dies Produkt sowjetrussischen Witzes auf der Strotze .
Eiw Kommunist der das Blatt im Bahnwagen einigen Partei -
genosien mit srcchen Redensarten aufzunötigen suchte , erhielt als

Preis für sein « Aufdringlichkeit einige Ohrfeigen . Was die „ Rote

Fahne " , die augenscheinlich ihren Straßenverkauf durch den „ Vor -

warts " . Kopf steigern wollte , sonst noch eingenommen hat , ist uns
unbekannt .

SowjetruPfche Anmaßung .
Moskau , 23. September . ( WTB . ) Wie die Russisch « Tel «-

graphenagentur meldet , berichtete der nach Moskau zurückgekehrt «

Bolkskommisiar für Finanzen , Sokolnitow , über seine Unter -

Handlungen in Berlin . Das Gesetz vom Jahr « 1921 , das die Ein -

fuhr russischer Währung nach Deutschland verbot , weil diese angeb -

lich zur Ursache revolutionärer Wirren werden könnte und weil

andererseits Deutschland vor der minderwertigen Währung Nutz -
lands »erschont werden sollte , habe jeden Sinn verloren . Habe

Deutschland den Bert nag von Rapallo anerkannt , so habe

es auch die S o w j e t w ä h r u n g anerkannt . ( ? Red . ) Bedenke

man ferner die versuche , jetzt an den deutschen Börstn die annullier -

ten festverzinslichen russischen Papiere einzuführen , so könne eine

solche Politik nicht als sowjetfreundlich bezeichnet werden .

Sokolnikow wies ferner darauf hin , daß die Verwendung einiger

Vergeltungsmaßnahmen seitens Rußlands in den

Bereich der Möglichkeit rück - , fall » Rußlands Forderungen nicht er -

füllt würden . Bielleicht werde die Einfuhr der deutschen Mark sowie

deutscher Bantnoten und Wertpapier « und auch ihr Umsatz ver -

boten werden müsien Auf Grund seiner Besprechungen mit dem

deutschen Reichsminister des Aeutzeren in Berlin hofft Sokolnikow

auf ein « baldige Erledigung dieser Fragen .

Die hier wiedergegebekle Kundgebung der offiziösen russi -
schen Telegraphen - Agentur ist bezeichnend für die Ueberheb -

lichkeit und Anmaßung , die die Vertreter der Svwjetregierung
jetzt Deutschländ gegenüber glauben an den Tag legen zu
können . Herr Sokolnikow erklärt selbst , daß die bestehenden

Diffevenzpunkte bald erledigt werden würden . Trotzdem läßt

er durch seine Agentur mit „ Vergeltungsmaßnahmen " drohen ,

wenn die russischen Forderungen nicht erfüllt werden . Und

zwar geschieht das an demselben Tage , wo die russischen
Waffenkäufe in Berlin ausgedeckt worden sind , die « ine

flagrante Verletzung des R a p a kl o - V e r t r a -

g e s bedeuten . Es würde für Rußland selbst vorteilhafter

sein , wenn die Vertreter der Sowjetregicrung schleunigst eine

andere Politik Deutschland gegenüber einschlagen würden .

Republik Türkei .

kotistankiaopel . 25 . September , ( eca . ) Di « Nationalversamm -

lung hat gestern in geheimer Sitzung den Entwurf besprochen , in

dem die endgültig « Form der türkischen Staatsverfassung festge-
legt werden soll . In unterrichteten Kreisen wird angenommen , daß
der Gesetzentwurf die republikanisch « Staotsform vor -

sieht . Das Staatsoberhaupt wird den Titel eines Präsidenten

führen und mit ausgedehnten Vollmachten ousgesiatte sein . Als

erster Präsident wird Mustapha Kemal genannt .

Der Paschllfch - Atteviäker Apotheker Milan Rajitsch wurde zu
20 Jahren Zuchthaus verurteilt .

Der Erwerbslose spricht !
Immer wieder tauchen in der Presse Bemerkungen ans , die

den Eindruck erwecken können , alS ob eS den Erwerbslosen zu
gut gebe . Wir nagelten lürzlich eine solche Aeugerung des
. Lokal - Anzeiger " seit. Aus unier « Notizen hin erhielten wir
eine Reihe von Zuschristen , von denen wir die lolgende wegen
ihrer grojzen Sachlichkeit , die die Berhäitniffe ohne jedes Beiwcrl
schildert , oeröfsciitlichen . Die Red. d. „ Vorwärts " .

„ Da man überall Stimmen hört , wie „ gut " es den Erwerbslosen
geht , möchte ich, als einer von Tausenden , einmal «inen kleinen
Ueberblick über das Leben eines Erwerbslosen geben . Meine letzte
Unterstützung , die ich am Freitag , den 21. September , erhielt , betrug
pro Tag 6 Millionen Mark , also für die Woche 36 Millionen Mark

zpzüglich einer Nachzahlung von 3 Tagen der Vorwoche , insgesamt
csso 47 Millionen 91k> Tausend Mark . Davon kaufe ich mir

1 Brot auf Marken . . . . . . .7 009 000 M.
I Brot ohne Marken . . . . . . .14 000 000 „
M Pfund Margarine . . . . . . .15 000 000 „

36 000 000 M.

Es bleiben mir mithin noch 11 Millionen 910 Tausend Mark .
Davon soll ich bestreiten Mittagbrot , Seife zum Waschen , ich muß
mir auch mal die Stiefel putzen Ich muß mich auch , um nicht wie
ein Wilder herumzulaufen , mal rasieren lasten , Haare schneiden .
Die Stiefel bleiben auch nicht ganz , ebenso die Sachen , wie teuer ist
das Garn , um etwas nahen zu können . Ich wohne nun allerdings
bei meinen Eltern , die mich so gut und schlecht es eben geht , unter -

stützen müssen . Mein Vater arbeitet auch nur drei Tage . Ein
Bruder von mir arbeitet auch nur drei Tage , ein anderer Bruder

ist ebenfalls erwerbslos , der also ebenfalls auf die Unterstützung
meiner Eltern angewiesen ist . Wie müssen wir also nun zu Hause
leben . Man vergißt manchmal direkt , daß man noch ein Mensch ist .
Fleisch gibt es schon monatelang nicht . Es gibt Kartoffeln , ein «

Mehltunk « dazu . Dann gibt es wieder mal Weißkohl , Mohrrüben ,
Kartoffelsuppe mit jedesmal etwa V« Pfund Talg angebraten . Das
sind nun Mittagesten , von denen also 5 Personen bestehen sollen .
Wie kann man da noch von einer „reichlichen " Unterstützung der

Erwerbslosen reden . Es ist doch schon wirklich ' ein Hunde »
leben , das man führen muß . An Wurst zum Brot kann man

gar nicht mehr denken , ja man kann sich nicht mal einen einfachen
Hering dazu kaufen . Und warum muß man nun so leben , warum
bin ich arbeitslos , wegen Arbeitsmangel entlasten , also nicht durch
eigene Schuld . Es muß also dringend Abhilf « geschaffen werden .
Es muß für Arbeit gesorgt werden , denn wir wollen arbeiten , oder
man muß uns mindestens so unterstützen , daß man nicht in Gefahr
kommt , vollständig zu verhungern . "

die Kartoffelpreise .
Eine Preisfeslsehungskommlssion unter PKizeikontrolle .

Ueber die Preisbildung im Kartoffelgroßhandel in der ver -
gangenen Woche erfahren wir von der Wucherabteilung des
Berliner Polizeipräsidiums , daß die Preise für ein Pfund Kartoffeln
in der vorigen Woche nach Tausender ausgedrückt betrugen : am
Montag 330 —360 , am Dienstag 430 — 450 ( Frachterhöhung ) , am
Mittwoch 490 — 510 , am Donnerstag 530 — 550 , am Freitag 490 bis
510 . Es steht also fest , daß sich der in den beiden letzten genannten
Tagen vollzogene Dollorrückgang nur sehr schwach ausgedrückt hat
und daß gleichzeitig mit dem Sturz des Dollars unabhängig von der
ländlichen Produktion eine Erhöhung der Einkaufspreis «
vorgenommen worden ist . Aus Veranlastung des Polizeipräsidenten
hat sich eine Preisfestsetzungskommission der B? rliner
Kartoffelgroßhändler gebildet , dl « täglich bei den einlaufenden
Kartoffeffendungen bereits auf den Bahnhöfen Durchschnittspreise
errechnet . Dies « Preise werden durch «inen besonderen Fachmann
der Wucherabteilung regelmäßig nachgeprüft . Zu den Groß -
Handelspreisen tritt dann der amtlich ebenfalls festgesetzte und nach -
kontrollierte Kl « in Handels Zuschlag . Diese Preise dürfen die
obig « Grenze nicht überschreiten . Wenn nach unten hin in der Preis -
festfetzung Differenzen zu beobachten sind , fo ist das darauf zurück -
zuführen , daß die preisbikdenden Faktoren wie Frachten , LIeferungs -
tage usw . bei den verschiedenen Sendungen nickt einheitlich sein
können . Das Publikum wird oft irr «, grundsätzlich und in allen
Fällen , wo Preisdifferenzen festgestellt werden , Wucher zu vermuten .
Die auf diese Weis « erm ' ttelten Preise gelten verbindlich für
24 Stunden für den Groß - und Kleinhandel . Die Preis « werden
morgens früh den Revieren zugeleitet , die eingehend darüber unter -
richtet sind , daß st « «in « Uebersckreitung der Preis « nach oben nicht
dulden� dürfen , sondern energisch einzuschreiten haben .

Tie verkannten Kriminalbeamte « .

Ein aufregender Vorfall führte die Händlerin Endemann vor
das Schöffengericht Berlin - Milte . Eines Tages meldeten sich bei
ihr zwei g u t ge k l e i d et e Herren , die sich als
Kriminalbeamte bezeichneten und auch ihre
Dienstmarken vorwiesen . Sie erklärten , bei ihr eine
Haussuchung vornehmen zu müssen . Die Angeklagte will ober den
Eindruck gehabt haben , daß es sich um falsch « Krimi¬
nalbeamte gehandelt habe . Sie wollte nun das Ueber -
fallkommando herbeirufen , wurde aber von den Beamten daran
gehindert . Dabei kam es zu erregten Austritten . Die Händlerin
schrie und tobte , so daß die Dcamten , die wirklich „echt " waren ,
sich genötigt sahen , sie zur Wache mitzunehmen . Hier wurde von
ihr die Herausgabe der Sch' büstel zum Laden vcrlonat , damit in
ihrer Abwesenheit die Haussuchung vor sich gehen könne . Frau
Cndemann verweigerte jedoch die Herausgabe der Schlüstel und es
kam zu einem Ringkampf zwischen den Beamten und Frau E.
Dies « Tragikomödie führt « Frau E. wegen Widerstandes und Kör -
pcrverletzung auf die Anklagebank . Das Schöffengericht sprach sie
frei , der Staatsanwalt hatte aber dagegen Berufung eingelegt .
R. - A. Bahn beantragt « vor der Strafkammer die Verwerfung der
Berufung , indem er ausführt «, daß keinem Staatsbürger
die Anrufung des Ueberfallkommandos ver -
wehrt werden dürfe , da in der heutigen Zeit nur zu oft
Verbrecher unter der Maske von Kriminalbeamten auftreten .
Endlich sei es unzulässig , der Frau di « Schlüssel
mit Gewalt fortzunehmen , da die Oefsnung des Ladens
auch durch einen Schloster hätte bewirkt werden können . Die
Strafkammer schloß sich diesen Ausführungen an und kam eben -

falls zur Freisprechung . _

Helfer der Alten .

Immer wieder laufen Mitteilungen «in , die von dem Opfer -
willen der lleinen Laubenkolonisten zeugen . Diese Taten bedürfen
keiner öffentlichen Anerkennung , sie sprechen für sich selbst . Wir

haben über all « dies « Spenden nur berichtet , um zu edlem Wettstreit ,
zur Nacheiferung anzuregen . Gewiß kann durch solche Gaben die

wirtschaftlich « Lag « der Alten nicht dauernd gehoben werden . Aber

dies « Spenden sind «in Lichtblick für sie. Sie sehen , daß ander « an

sie denken und lasten erkennen , daß Menschlichkeit doch noch nicht
ganz gestorben ist . — Im 19 . Bezirk hat der Verein „ Klein -
t I e r z u ch t " Berlin - Blankenburg «in « reiche Sammlung veran -

staltet , die an Bedürftig « des Bezirks verteilt wurden . Stadtrat

Genosse Gütig sprach dabei dem Borsitzenden des Vereins , Ge -
Nossen Lucht , seinen herzlichsten Dank aus . Auch der Gartenbau -
verein „ Eintracht " bescherte auf seiner in Pankow am

Andreasplatz gelegenen Kolonie etwa 50 notleidend « Arbeitsbrüder
vom Dezirksamt Wedding , als dcsten Vertreter Stadtrat K u l i s ch
den Spendern seinen Dank übermittelte . Ein « ander « Laubenkolonie
im Norden Berlins , der P fla n z e r v « re in „ B e h m stra ß e" .
an der Behm - Ecke Malmöer Straße , teilte ebenfalls von semer Ernte

den Mten reichllch mit . trotzdem auch hier viel « der Kolonisten unter

Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit zu leiden haben . Im Bezirksamt
Friedrichshain hat die Kolonie „ A l t - L i ch t e n b e r g" etwa 30 alte
Leute reichlich beschenkt . Im Bezirk Reinickendorf Ost -
W « st wurden durch die Kolonie Neuland - Humboldt -
Velten etwa 40 Arme mit Feldfrüchten und anderem beschenkt .
Der Dank der Beschenkten wurde allen Gebern in reichem Maße
zu teil .

_

Ehrhardts Getreue .

Die » Rellervereine " im Kreise Osthavelland .

Mitglieder der „ Reitervereine " aus dem Kreise Osthavelland ,
die viel « Landwirte zu den ihrigen zählen , bereiten sich langsam auf
die „ Gegenrevolution " vor . Diese Herrschaften fanden sich vor
einigen Tagen in Kienberg ( an der Bahn Nauen — Oranienburg )
in einem Saal der dortigen Flockenfabrik zusammen , um eine
Bereidigung vorzunehmen . Die feudalen Leute , die mit blau -
weißen Abzeichen geschmückt waren , taten sehr geheimnisvoll
und wollten nicht sagen , was hier vor sich geghen sollte . Doch stand
fest , daß der Psarrer von Königshorst den Getreuen
Ehrhardts einen geweihten Schwur aultzuerleaen hatte . Nach -
dem dieses geschehen war , durchflogen teutsche Mannesworts die
Luft und die Ausführungen , wie : „ Wir können und werden
keine Steuern mehr bezahlen " , oder „ Sie sollen man
nur kommen , einige Tage haben die Herrschasten
noch Galgenfrist " zeigten , was für Geisteskinder sich hier ver -
sammelt hatten . Als erfreuliche Tatsache muß gebucht
werden , daß nicht alle Landwirte des Kreises Ost -
Havelland dem Rufe der verkappten Faschisten . , die unter dem
harmlosen Nomen „ Neitervereine " den Boden der Republik zu unter -
graben versuchen , Folgschast leisteten . Klar und eindeutig haben
viel « diesen offenen Verrat am deutschen Volke abge -
lehnt . Run noch eine Frage : Weiß der Landrat des Kreises
nichts davon , was in seinem Bereich geschieht ? Hat er der Regierung
Bericht erstattet ? Welche Maßnahmen wird die Regierung er -
greifen ? _

Versammlung der Kriegsopfer »
Am Sonntag fand auf Einladung des Reichsbundes im

Schultheiß - Ausscbank in der Hasenheide ein « Protest kund -
g e b u n g der Krieasbeschädiaten und Krieaerhinterbliebenen statt .
P f ä n d n c r vom Bundesvorstand des Reichsbundes referiert « über
„ Zahlung wertbeständiaer Renten , gegen die Herabdrückung der
sozialen Fürsorge zur Armenpflege " . Seine Rede forderte in der
Haupffach « schnellste Zahlung der Renten . Erhöbungen , die schon
Anfang September fällig waren , seien jetzt noch nicht gezahlt . Eni »
weder müste durch Vereinfachung des Zahlungssostems eine wöckcnt -
liche Zahlung durch die Nost herbeiaefübrt werden . , oder die Kriegs -
rentner müßten , wie die Landwirte für ihr Getreide , wertbeständiges
Geld evha ' ten . Eine Entschließung , in der die Zahlung wert »
beständiger Renten und di « ausreichend « Finanzierung der sozialen
Fürsorge »ersangt wird , fand geaen wenige Stimm en, die «ine noch
schärfere Form wünschten , Annahme . Ferner verlangten die Ver -
sammelten die Erfüllung der übrioen , dem Reichskanzler unter dem
8. September übermittelten Forderungen . Roch Schluß der Ver -
sammlnna oersuchte ein wilder kommunistischer Redner .
unter Mchbrauch der gegenwärtig in grobem Maß « bei den Kriegs »
opfern bestehenden Erbitterung , zu der Versammiung zu sprechen .
Er fand aber nur wenige Zuhörer .

Sperrung der Mieteinigungsämter ?
Es verlautet , daß die Groß - Berliner Mieteinigungsämter nach

dem 1. Oktober für sechs Wochen gesperrt werden sollen .
Zum 1. Oftober ist eine Neuwahl sämtlicher Beisitzer
erforderlich . Angeblich sind die Wahloorschriften nicht rechtzeitig
betanntgemacht . Zwar ist angeregt worden , di « Mieteinigungs -
ämter noch über den 1. Oftober hinaus mit den bisherigen Bei -
sitzern tagen zu lasten . Es könnten dann aber leicht sämtliche Be -
schlüsfe als formell nicht zu Recht erfolgt , anaefochten werden . Ilm
dies zu vermeiden , besteht die Absicht gänzlicher Sperrung . Wer
ist für dos Derfeben , wenn es begangen wurde , veraniwortlich ?
Die sechswöchige Sperrung würde in vielen Klagefällen durch die
Geldentwertung für Vermieter oder Mieter einen gewaltigen
Vermögensverkust bedeuten .

Die Beerdigung unseres verfkorbenen Genosien Subke findet
morgen . Mittwoch , nachmittags 3 Uhr , auf dem Reuen Morienkirch -
Hof, Prenzlauer Alle « 7, . statt . Roge Beteiligung wird erwartet .

Ein Mord in Görlitz beschäftigt di « Berliner Kriminalpolizei .
Dort wurde die 24 Jahre alte Arbeiterin M. Brückner aus der
Mittelstraße 18 in ihrem Bett ermordet aufgefunden .
Als Täter kommt der 23 Jahre alte Bäcker Emil K l e b d a n z in
Frage , der mit ihr ein Verhältnis unterhalten hatte . Nach der
Tat ist er dann geflohen . Er soll sich nach den Ermittelungen der
Görlitzer Polizei nach Berlin gewandt haben , wo jetzt auf ihm
gefahndet wird . Der Gesuchte ist klein , hat braunes Haar und
einen Anflug von Schnurbart und trug einen graubraunen Jackett -
anzug , einen ebensolchen Stoffhut und schwarze Schnürschuhe .

Die Rückkehr Berliner Sinder aus Ostpreußen . In dem Mor -
genblotr vom 20. September ist die Ankunft der Berliner Kinder
aus Ostpreußen , und zwar aus den Kreisen Sensburg und OrWs -
burq am 25 September , zweimal abgedruckt . Für das eine Mal
muß es heißen : aus den Kreisen Lyck - West und Brauns -

berg am 27. September .

Das Stäbtlsche Weltpanorama in der Lange Straße 7K «igt
in der kommenden Woche vrachtrollc Nusnabmen vom Strande der Oigec .
auS ftopdot » nd Nmaeaend . Sluferdcm machen wir eine Reise von Kenl
mim lRalterborn » nd bewundern die Glelscherrielen der Sllpen . Viellachen
Nnreaungen der Bemcher iolqend . bat die Leitung deS KnnstinstitntS be-
ichlosten , daß in ffukunit bei Ankauf einer Familicnkarte statt 6 Reisen ,
8 Reisen besichtigt werden können .

Die Slusgaben der Sozialisten und Pazifisten . Heute abend
7 >/, Ubr sp> ' cht Haupimann v. Beertelde im Kaisersaal „Rbeingold " ,
Potsdamer SIrnsie . über : „ Die Aufgaben der Soziakisten und Pazifisten

in der gegenwärtigen Krise " .

En schweres Erdbeben ereignete sich am Sonntag in K e r m a n
( Perfien ) um 1 Uhr morgens . Der erst « Stoß dauerte zwei Minuten ,
und im verlaufe von anderthalb Stunden folgten vier weitere
Stöße . Der Schaden an Gebäuden ist beträchtlich , Tot « sind nicht
zu beklagen .

Neueren Berichten aus Teheran zufolg « hat das bereits ge -
meldete Erdbeben in der Provinz Kharasian schwer « Zerstörungen
hervorgerufen . Mehrere Dorf « s i n d o o ll k o m m e n v e r -
n i ch t e t. Di « letzten Nachrichten sprechen von 12 3 Toten und
mehreren verwundeten .

Landung eines denffchen Ballons In Holland . In Woldend orp
bei Groningen ist in der vergangene ! ' Nacht ein deutscher Luft -
ballon gelandet . Dabei wurden ein Arbciterhaus und Tele -

phonleitungen schwer beschädigt . Personen kamen nicht zu Schaden .

Grost - öerliner parteinocbrlGten .
0. Krell Kren , berg . tzu der deute abend anaesedten Bestechung bei Reim baden

nicht die Abtrtlungsieiterinnen sondern di« Abteilung « l e i t e r zu erscheinen

Morgen . Mlkwoch , den 2( 5. September :
2. Abt . VjS Ubr, bei Obngemach . Kommandanienstr . 88. Bortrag de« Senosicn

Siidebrand ' . „Die poiiiifibe Lage" .
SS Adt . Vit Uhr. im . . MugkaUickien gnch«" . IostiN « 7. dringende gutammenkimst

aller Partei - und <Sewerkschasi »funttion ! ire sowie aller Ordner . . Bezirk <85 m»ii
vertreten sein. Alle Adtellungsmltglieder sind miteingeladen .

Aebermorgen , Donnerstag , den 27 . Seplember :
l7. Kreis , Lichreubsrg . 7 Uhr, Schule Marktstr . 17/18. Kreisfranen - abend Tages »

oidnungä Unsere Winterarbeit . Referentin : Genossin Minna Todcnhagen .



GeWerGhastsbewegung
Die Unterörückung See italienischen Gewerkschaften .

Anter der staatlichen Kontrolle Mussolinis .
Aus ( Thinsso wird gemeldet :
Ministerpräsident Mussolini hat mittels eines Dekretes die

Genossenschaften und Gewerkschaften der Arbeiterklasse unter
staatliche Kontrolle gestellt . Die sozialdemo -
k r a t i s 6) e und klerikale Presse protestiert gegen diese U n »
gesetzlichkeit . Auch der „ Osserootorc Romano " , das Organ des
Vatikans , äußert sich gegen diese Einschränkung der katbolischen
sozialen Bewegung . Mussolini gibt nachträglich durch ein offizielles
Communique zu, daß die Maßregel unkonstrtionell sei und
versichert , daß dieses Dekret nur die sozialistische De «
meinde Molinellis betrifft und vermeiden soll , daß Ein -
nahmen aus Arbeitergeldern „ mißbrauckst " werden .

Zum besseren Verständnis der Sachlage geben wir folgende
Darstellung wieder , die bereits vor einiger Zeit in der „ Weltwirt -
schaftlichen Korrespondenz " gegeben wurde :

„ Während der zur Lserzogswürde aufgestiegene Mussolini die
freien , sozialistischen , Gewerkschaften in seine Regierung aufnehmen
möchte , führt seine Partei , die faschistische , wieder einen brutalen
Kampf um die völlige V er nicht un ' g der noch übrig geblie -
benen freien Gewerkschaften . Di « Faschisten besetzten die
Gewerkschastsgebäude , beschlagnahmten ihre Gelder und Akten und
unter schweren Drohungen zwangen sie die Arbeiter zum Eintritt in
die faschistischen Organisationen . Da » Zentrum dieses neu «nt -
fachten Kampfe » war das bei Bologna gelegene M o l i n e l l i
und feine Umgebung . In dieser Gegend ist die G e w e r k s ch a f t s -
bewegung sehr stark , die Gewerkschaftler sind fast all «
Landarbeiter und kleine Pächter . Allem Terror zum Trotz
blieb ein Viertel der Arbeiterschaft in Molinelli bei den fozialiltischen
Gewerkschaften und es gelang ihnen , einen Teil des Gewerkschafts -
Vermögens vor der Enteignung zu retten . Die Faschisten haben
nach Kämvfen , die zwei Tage dauerten und bei welchen die Sozia -
listen 30 Verwundete hatten ,den Gewerkschaftlern ein Ultimatum
gestellt , demzufolge sie innerhalb 48 Stunden in die faschistische
Organisation eintreten müssen . Viele Hundert « von
Arbeiterfamilien sind unter dem Zwang des Terrors tatsächlich in
die faschistische Gewerkschaft eingetreten . Der Protest der R « .
gierung gegen die Gswo <tonn >endung durch ihre Fasässsten nützte
wenig , er kannie nur die Verlängerung des Ultimatum » bewirken .
Die faschististhe Miliz , die heute zu einer staatlichen Polizeimacht
geworden ist , bat an der Ausübung der Gewalttaten aktiv teil -
genommen . "

Unter diesen Umständen ist es leicht begreiflich , wenn der
Pariser Presse unterm 22. September aus Turin frohlockend gemeldet
werden konnte , „ daß die italienische EGT . im Absterben be -
griffen sei. 1920 umfaßt « die Organisation noch 17tX >l >y0 Ein -
gesrbriebene , Ende Juli dieses Jahres war dies « Ziffer bereits auf
70l ) TO herabgesunken Von diesen 70 000 zahlt nur die Hälft « ihr «
tstahrcsbeiträae . Auch die anderen Arbeitergenossenschaften befinden
stch in der Auflösung . So ist die Zahl der Mitglieder des Metall -
arbeiter - Syndikates von 200 000 auf einig « Tausend herabgesunken .
? m allgemeinen stellt man eine Abnahme der Syndikate von rund
70 Proz . fest . "

Der enaGsche Gewerkschaftskonarcß hat in einer Entschließung
gegen die Gewaltpolitik Mussolinis protestiert .
Der Vorsitzende erklärt in der Begründung , „die Welt fei nicht in
einem langen und blutigen Kriege von dem militärischen Wahnsinn
der kmhenzollern befreit , um dem machtlüsternen Mussolini zu
verfallen " .

Aber auch ohne ausdrücklichen Protest ist die italienische Re -
aktion sieb darüber klar , daß ihr Verhalten aegen die Gewerkschaften
den schärfsten Widerspruch der oesamten auf dem Boden
der modernen Arbeiterbeweguna stehenden Arbeitnehmersrbnft in allen
Kulturländern herausfordert . Das ändert freilich zunächst nichts an
der Tatsach « der Unterdrück, , na der italienischen Gewerkschaften .
Allein auch die Herrschaft Mussolinis oewährt nicht ewig . Im
Gegenteil —. strenge Herren regieren nicht lange .

Ob die Taktik d ' A r o g v n a s , die bestehenden Macht -
Verhältnisse anzuerkennen , die Gewerklebaften , um sie vor der völligen
Vernichtung zu bewahren , als politisch neutral zu erklären , richtig
oder wie von ihr teilweise behauptet wird , . verräterisch " ist , muß die
Zeit lehren .

Die deutschen Gewerkschaften müssen aus der gegenwärtigen
Lag « der italienischen Gewerkschaften erneut den Schluß ziehen , alles

daranzusetzen , ihre Geschlossenheit zu erhalten .

Kampf gegen die Arbeitslosigkeit .
Zum erstenmal seit Beendigung des Krieges organisterte die vor

13 Iahren gegründete Vereinigung für den Kampf gegen
die Arbeitslosigkeit in Lux em bürg vom 9. bis 11. Sep -
tember einen ordentlichen JnternationalenKongreß . Außer
den internationalen Institutionen , so u. a. dem IGB . , waren un -
gesähr 20 Staaten Europas und Amerikas offiziell vertreten . Di «

zur Behandlung gelangten Punkte sowie die im Zusammenhang da -
mit gefaßten Beschlüsse lassen sich wie folgt zusammenfassen :

1. Die Einwanderungsfrage : Da die gegenseitigen
Beziehungen der einzelnen Sektionen während des Krieges voll -
ständig unterbrochen waren und sich die Verhältnisse auf
diesem Gebiet wesentlich geändert haben , konnte der
Kongreß kein « sofortigen konkreten Beschlüsse fassen . Die diesbezüg -
( iche Resolution faßt stch denn auch kurz . Das Bureau und die
Sektionen werden eingeladen , national und international zmmchst
die nötigen Informationen zu sammeln , um ein gemeinsame - Pro -
gramm ausarbeiten zu können .

2. Arbeitslosigkeit der Intellektuellen : Auch in
der Resolution zu diesem Punkt wird vor allem die Beschaffung des
nötigen Dokumentenmaterials verlangt . Die Frage soll auf der
Konferenz des Jahres 1924 wieder auf die Tagesordnung gesetzt
werden , unter Berücksichtigung des Arbeitsmarktes der Intellektuellen ,
des nationalen und internationalen Arbeitsnachweises , der Berufs -
beratung und der Auswanderungssrag « .

3. Berufsberatung : Das Fehlen einer allgemeinen
systematischen Berufsberatung ist ebenfalls ein « der Ursachen der
Arbeitslosigkeit . Di « Schaffung von Instituten ,

�
die die nötigen

objektiven Auskünfte über den Arbecksmarkt , die Berufsmöglichkeiten
und Erfordernisse geben , soll möglichst gefördert werden . Auf dem
Gebiet des Lehrlingswesens tritt der Kongreß für eine Dauer
der Lehrzeit ein , die mit den Ansprüchen des Berufes im richtigen
Derhältnis stehen , ferner für eine aNgemeffeneEntlohnung .
Endlich weist er auf die Gefahren einer zu weit gehenden Berufs -
spezialisterung hin .

4. Die Arbeitslosenunterstützung : Der Kongreß
bestätigt die im Zusammenhang mit der Behandlung der Frage der
Arbeitslosenversicherung im Jahre 1913 gefaßten Beschlüsse , in denen
hauptsächlich verlangt wird , daß das Hauptziel bei der Arbeitslosen -
frage die Beschaffung von Arbeit sein müsse .

Eine Resolution über die allgemeine wirtschaftliche
Desorganisation tritt für eine nach internationalen Gesichts -
punkten orientierte Politik der freien Zirkulation der Güter ein .
Durch Anknüpfung internationaler , finanzieller Beziehungen soll
neuen Währungskatastrophen entgegenqear -
b e i t s t werden . In allen Ländern sollen nach einheitlicher Methode
Produktionestatistiken angelegt werden . Weitere Forderungen sind :
Erleichterung der zweckmäßigen Einwanderungen ; Förderunq eines
permanenten systematischen Arbeitsnachweises in allen Ländern ,
Verallgemeinerung der Arbeitslosenversicherung .

Bewegliche Lohngrenzeu in der Gesetzgebung .
Die TU. berichtet : „ Nachdem — erstmalig durch Verordnung

der Reichsregierung vom 12. Mai 1929 — die Lohn - und Gehalts -
grenzen für die Zuständigkeit der Gewerbe - und Kaufmannsgerichte
der Markentwertung folgend erhöht worden waren , sind dieser ersten
Erhöhung eine Reihe weiterer gefolgt , wobei die Befugnis zur Vor -
nähme solcher Aenderungen von einer Instanz auf die ander « überging ,
bis durch Verordnung vom 15. März 1923 lReichsgefetzbl . I Nr . 22
vom 20. Mörz 1923 ) die Ermächtigung zur Vornahme weiterer Arn -
derungen dem Reichsarbeitsminister übertragen
wurde . Obwohl auf diese Weis « die Möglichkeit , mit der Amderung
der Grenzen der Markentwertung zu folgen , bis auf das höchst er -
reichbar « Maß verstärkt worden war , blieben die Grenzen
ständig hinter der rasenden Geldentwertung
zurück .

Diese Erscheinung hatte für die rechtsuchenden Arbeitnehmer
schwerwiegende Folgen und hinderte auch in erheblichem Umfange
die dringend notwendige Einrichtung neuer Gewerbe - und Kauf -
mannsgerichte , weil nach den jeweils geltenden gesetzlichen Bestim -
mungen keine geeigneten Arbeitnehmerbeisitzer bestellt werden
tonnten . Diesem Uebelstand hat das Reichsarbeitsmini -
st erium ' vorläufig durch ein « Verordnung vom 30. August
1923 ( Reichsgesetzblatt I Nr . 80 vom 4. September 1923 ) abge¬
holfen , indem es bestimmt hat , daß die in Betracht kommenden
Grenzen im Kaufmannsgerichtsgesetz sich auto -
matisch ändern sollen . Es gilt jeweils die ursprünglich im Ge -
setz vorgesehen « ( Dorkriegs - ) Grenze multipliziert mit der in der
Vorwoche vrröffentkichten , auf volle Zehntausend «ach unten abge -
rundeten Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskosten .
Entsprechend wird hinsichtlich des Gewerbegerichtsgesetzes
verfahren , nachdem die Vorkriegssätze dieses Gesetzes auf die gleiche
Höhe gebracht worden sind wie die entsprechenden im Kaufmanns -
genchtegesetz . Das bedeutet , daß die Berufungsgrenze für
Arbeiter gegenüber dem Borkriegsstand nicht unwesentlich er -
höht worden ist . Obwohl diese Regelung die beste unter den ge -
gebenen Verhältnissen mögliche und an sich dringend geboten ist ,
bedeutet sie, daß auf einem mächtigen Gebiete der Rechtsprechung
die reichseigene Währung tatsächlich zu bestehen ausgehört hat . Die
Rechtsprechung ist hier im wesentlichen tatsächlich unmittelbar ab -

hängig geworden von den Mächten , die über den Wert oder die
Wertlosigkeit der deutschen Mark befinden . Wie lange dies « Regelung
wirksam sein wird , läßt sich noch nicht absehen . Es wird jedenfalls
notwendig werden , das hier angewandte Mittel auch auf die

übrigen Gebiete des Rechtswesens anzuwenden . Vor
allem wird erforderlich sein , die Gehaltsgrenzen im Han -
delsgesetzbuch und in der Gewerbeordnung , die bisher
in gleicher Weise wie die Gehaltsgrenzen im Gewerbe , und Kauf -
mannsgerichtsgesetz geändert worden sind , ebenso gleitend zu
g e st a l t «n. "

T Angestellte der chemischen Industrie ! Der Arbeitgeberverband
hat seine MiegliedSfirmen angewiesen , weitere 100 Juli -
Gehälter als Sepien . ber - A' onto - Zahlung zu gewähren . ( Ins -
gesamt sind also 225 Juligehälter zu zahle ». )

Zentralverband der Angestellten .

WirtstHM
Konsumgenossenschaften und Goldrechnung .

Vorstand und , Ausschuß des Zentralverbandes beut ,
scher Konsumvereine nahmen in ihrer gemeinsamen Sitzung
am 17. September in Hamburg nach gründlicher Aussprache ein -

stimmig folgende Entschließung an :
Der Vorstand und der Ausschutz des Zentralverbandes deut -

scher Konsumvereine stellen fest , daß durch die Wirkung der Preis -
treibereiverordnung in Verbindung mit der schnell fortschreitenden
Geldentwertung das Betriebskapital und die Warenbestände
der Konsumgenossenschaften , die mehr als die Hälfte
der industriellen Bevölkerung mit Nahrungsmitteln versorgen , auf
ein durchaus unzulängliches Maß reduziert worden sind , und

I daß infolgedessen die Ernährung des deutschen Volkes
auf das äußerste gefährdet ist . Der Borstand und der Aus -

( schuh empfehlen daher den Konsumgenossenschaften , die Waren -
abgabepreise auf G o l d b a s i s zu stellen , den Papiermarkkurs
mittels Multiplikators zu bestimmen und in den Verleilungsstellen
täglich eine vollständige Kassenabrechnung vorzunehmen . — Die
Reichsvegierung wird aufgefordert , die Preistreibereiosrordnung
so abzuändern , daß den letzten Berkäufern und Verteilern von

i Lebensmitteln und notwendigen Bedarfsartikeln die Anwendung
der Goldmorkkalkellation bei der Festsetzung der Warenabgabe -
oder Verkaufspreise nicht erschwert wird .

Dazu bemerkt die „ K o ns u m g « n o ss « n s ch a f t l ich e

Rundschau " in einer Erläuterung dieses Beschlusses u. a. : Wenn
die Konsumgenossenschaft in normalen Zeiten eine Ware für 100 M.

einkaufte , dann gab sie sie nicht für 75 M. oder 25 M. ab , wie das

bislang recht häufig geschah und entsprechend widersinnigen Vor -

schriften wohl auch geschelM mußte , sondern für 100 M. plus einem

Zuschlage , der die Unkosten und die Mittel zur Erhaltung des Ge -

fchäftsbetriebs sicherte . Auf alle Fäll « wurde der Preis so gestaltet ,
daß mindestens das gleiche Quantum Ware für den Erlös
wieder beschafft werden konnte . Geschäftsleute , die anders oer -

fuhren , waren Schwindler oder Bankrotteure . . . Industrie und

Großhandel , Produzenten und Warenoermitller aller Schattierungen
denken schon längst nicht mehr im Traum « daran , sich in entwertetem
Gelde bezahlen zu lassen oder ihr « Preis « nach den Vorschriften zu
bemessen , die man denen aufzwingt , die mit dem Derbraucher ver -

kehrend Dabei müssen letzte Verteiler und Verkäufer zugrunde gehen .
Wenn nicht schleunigst nach den Weisungen des Vorstandes und des

Ausschusses oerfahren wird , dann können in ein paar Wochen die

Konsumvereine «inen Punkt hinter ihre Tätigkeit machen — sie sind

erledigt . Was das bedeutet , sollten unser « Freund « im Lande be -

denken , denen Wohl und Weh « der organisierten Der -

braucher anvertraut sind ; das sollten auch die verantworllichen

Organe des Staates sich vor Augen führen .

Goldhypokheken für den Wohnungsbau . Der Verwaltungsrat
der Preußischen Landespfandbriefanstalt hat beschlossen , bei B e -

leihung von Wohnhäusern ( Klein - und Mittelhäusern ) , die

nach dem Jahre 1918 errichtet worden sind oder künftig errichtet
werden , Goldhypotheten noch Maßgabe der Bestimmungen
des Gesetzes vom 23. Juni 1923 über wertbeständig « Hypotheken zu
gewähren . Als Maßstab hierfür ist das Gramm Gold vorgesehen ;
die Umrechnung in Papiermark hat hierbei auf Grund der Londoner
Göldnotterung ( zurzeit zirka 35 Pence für ein Gramm Feingold ) und
auf Grund der Berliner Börsennotiz für das englische Pfund zu ex-
folgen . Anttäge auf Gewährung von Goldhypotheken nimmt die

Preußische Landespfandbriefbcmk ( Körperschaft des öffentlichen
Rechts ) , Berlin SW . 68, Schützenstr . 26, entgegen . Auf Grund der

Anttäge , die bindend erklärt werden müssen , soll demnächst die Aus -

gäbe von Goldpfandbriefen erfolgen . Der Zinssatz der

Goldhypotheken wird sich auf 6 Proz . stellen ; sie sind unkündbar und
mit 1 Proz . jährlich zu tilgen . Bei Bemessung der Höhe der Gold -

Hypotheken wird nach den Beleihungsgrundsätzen der Preußischen
Landespfandbriefanstalt sowohl der Berkaufswert der Hauser
wie der Ertragswert berücksichtigt .

Wetter für morgen .
Berlin und Umgegend . Trocken und zunächst überwiegend Seiler .

etwa » wärmer , bei lebhaften südlichen Winden , nachher zunehmende Be »
wölkung .
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A» ,Ptezpebifi «n: Berlin . Einbenfft . 8. Laden .
Rtnttamt Ackerstr . 174, am Roppenplatz .
Westen : Steglitzer Sir . 87, Ecke Magdeburger s trade .
Süden : Bärwaldstr . 47, an der Gneisenauffrade . — Prinzen -

sNaße 3t , bot recht » parterre .
Osten r Martuostr . 85. — Petersburger Platz 4.
Südosten : Launher PI oh 14/16.
«ordostrn : Immonucllirchstr . 24: Sermen - Syloa - Str . 87,

CSi I l m e n n.
Moabit ! Wilhelmsdavener Str . 48 und Hutienstr . 87 bei

Bitterling .
veddln «! Mllllcrstr . 84». Ecke lltrechter Straffe .
«osentdaler und Oranienburger Vorstadt ! Wattstr . ü.
Sefnndbrnnncn : Basiianstr . 7.
Schänhanfe » Vorstadt : Greifenhagener Str . 22.
Adlerohof ! Frl . Walter . Genoffenfdhaftsstr . 8, parterre .
Alt - Gtienicke : Stowronski , Grünauer Str . 88.
«anmfchulenwrg : Frau st > p k » . «tefholzstr . 180, Laden .
Sernan . «Hataealal . itepernick . Schlabrück , staro » und «ach :

Leinrlch Bros « Bernau Müdlenstr . I .
»eodorl , W Daaneberg Bikloriastr . IL
vahasdorf : borlemann . Seiioffenschaflsha »« Paradies .
Borstgwalde : Gebauer . Schuderistr . 32, n. 3 Tr.
Bnchholz . vlanlendurg : Wagner . Blankenburg , Burgwall '

straffe 83.
Sharlottenburg I: Sefenheimer Str . L
tlharlotteadnrg M: Z , acht « i . «aiferdaimn 102, Garten -

»«i » 1 Tr .

Sharlottenburg IV: Pusenlak . Augsdurger Str . 47,
Portier .

Erkner : Emil Zwang . Scharnweberstr . IL
Fichtenau : st r a » ff I e . Bismarckstr . 1.
Fallenberg : E a 1 1 m a n n . Faltenberg , Gartenstadtftr . 10.
Frederodorf - Peterohagen : Ott » W i 1 1 n » l t , Fredersdorf ,

Arndtstreffe .
Friedenau : Siheinsir . 27, Ecke Rönnedergstraffe .

Zriedricheha�eni boffmann . Friedrichohagen . stürze

Grünau : P f a ff n « r , stäpenicker Str . 108.
Halenfee , Grunewald , Sichkampi Frau Z? o a ck. stlosk

benriettenplaff . Priootwohnung : statharinenstr . 4.
b- inerodorf : Frau Gold dach . Ntederfchonhauien . schloff .

allee 43.
beuaigodorf : Frau storbaflnfkl . Ralhenaustr . 8.
vermsdorf : D a l I 0 . steinmeffstr . 1.
bodennenendorf : Wedliff . Oranienburger Str . 2.
boppegarten : Rausch . Hoppegarten - BIrkenstein , Parzelle

stsdaaaiotdaL Alwin Gammtfch Bismarckstr . 8.
starlatoest : B « r n d I , stlosk . Bahndofplaff .
staulsdorf : Vogt . Dredereckstroffe l».
stSnigswusterhauien : E. M e II e r . Potsdamer Str . 8.
»dpenick , Hirichgarten : Schlag . Kieker Str . 6 ( Loben) .
Lichtenberg I: Lichtenberg . Warienbergstr . 1.
Lichtenberg II, R- mwelsturg . Stralau : Lichtenberg . Box.

baganer Str . 82.
Schtenbrrg lll . Zriedrichsfelbei Frankfurter «lle » UZ. Lade «.

Lichtenberg IV: S « tj m
Lichterfelde . Ost, Lantwiff :

rn e t . RSberstr . 54, Sartenhan ».
_ S. Wenzel . Lankwiff . giethen »

straff « lö.
Lichterfelbe - West: B e r n b t . Stegliher Str . 19.
Mohlsdorf : Wilhelm stürz . Hönower Str . 177.
Mariendorf : S u a u st Lern Ebauffeestr . 29-
Rarienfelde : S r e u 1 1 ch . Berliner Str . 143.
Renenhagen W e n » k e . stiegclftr . 71.
Renkülln l : Neckarstr . 2.
OicuIBun N: Sieafriedstr . 28/29.
MeuläHn III ; W i n rl e r . Hobrechtstr . 40, u. t
RentöÜU. Priff ! Mittag . Britz . Ehauffeestr . 32.
Riederfchöncweide ! Schindler . Fennstr . 23.
Nowawes : stori strobnderg Eilendadnllr . lll .
Oranienburg : Heinr . Loenhardt , Eiralfunder Str . 8.
vberfchineweibei Räber « Paul Mafhildenstr . 5.
Vanl »» : R I ff m a n n Müdlenstr . 70.
Rabnsdorl : T e i ch e r t . Forststr . 7.
«eiuickrndorf - vst SchZnbols : Albert Wahl « Provinz .

straff - 53 fLadeai
Relnickenbors - West: S « t b « l , Scharnweberstr . 114.
Rosenlhal : Seinrtch G o r « k i . Sauptstr . 28.
Rüberobsrs , staltberge , Tasdorf : Adoff s o e r k « , stalkbergi ,

Rhedenstraffe 15.
Schmargendorf : Z! e h o b . Breite Htr . 8.
Schöaebcrg : Bettiger Str . 27.
Senzig , Mittenwalde ,

Mühle , z- rnsderf .
Ehauffeestr . 54.

Schenkendorf , Riederlehme , Rene
Eablow : Friedewald . Senzig .

Si . ta - n- st . bt : T i , l f ch . Refffstr . » n. 2 Tr.

Spandau : B r o h « , Achenbachstr . 7.
Staaten : B 8 I k e t Sfckenwintet 18.
Steglitz : Frost . Düppeistr . 35.
Sübende : Ludwig , Halskestr . 38.
Tegel , Tegelprt : S p t « ff , Tegel . SchNeperstr . 52.
T- tt - w: » äfel . Riiierstr . 2«.
i - atpetho, : staifer - WUHetm- Str . 18.
Sempelhof : st a n d l e r . buhen , ollernkorfo 8.
Trebbin : s d r t n s . Babnhofstr . 82.
Treptow ! W e i ff . stieihslzstr . Hb.
SZaidmannolust : Redde . Onanien dämm 10.
Wetffcnsee : » r e u n k e . Sebanftraffe 88.
Wilban - boherlehme : Rud . Letlo « .
Wilhelmshagen , Scfftawinkel : Schulz « . Wilhelmshagen .

Wilhelmftr . 81.
Wilmersdorf : Schubert . Wilhelmsau « 27, Sof 1 Treppe :

Puble . Ludwigkirchplatz 9, Seitenflügel 4 Treppen ;
Federowitz , »aiferplatz 10, vorn parterr «.

Wittenau ! 3 i d « I l . bauptstr . 24.
«olteradort : Schurbaum . Elchendamm 22.
gehlendorf , Schlachtensee , Rikolassee : stehlendork . Teltower

Straffe 3.
steuthen , Riersdors : A. Behling , Bahnhofstr . 2.
stoffen : Witt . Vahndakstr . 25.

Sämtlich « Literatur low! « all » wiffenschaftNchen Werk «
werden geliefert .

»d Hi Grschifttstellen oefchlefeu .
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